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    I. Einleitung


     


    „Diese Wurzel der chinesischen Kultur ist unseren aktuellen Kulturidealen so entgegengesetzt, daß wir uns freuen sollten, auf der anderen Hälfte der Erdhalbkugel einen so festen und respektablen Gegenpol zu besitzen. Es wäre töricht, zu wünschen, die ganze Welt möchte mit der Zeit europäisch oder chinesisch kultiviert werden; wir sollten aber vor diesem fremden Geist lernen und den fernsten Osten ebenso zu unseren Lehrern rechnen, wie wir es seit Jahrhunderten mit dem westasiatischen Orient getan haben.“[1]


     


    Dieses Zitat zeigt Hermann Hesses besonderes Verhältnis zu China und verdeutlicht die Wichtigkeit, die Hesse in der chinesischen Kultur als Bereicherung seiner eigenen europäischen sah. Aus diesem Grund soll im Folgenden gezeigt werden, inwiefern Hesses geistiger Weg nach China einen entscheidenden Faktor für sein Schaffen darstellte und in seinem literarischen Lebenswerk einen zunehmend bestimmenden Einfluss erhielt. Zunächst wird hierfür anhand der intellektuellen Stimmung zur Schaffenszeit Hesses sowie seiner persönlichen Auseinandersetzungen mit dem Land der Mitte die tragende Bedeutung chinesischer Denkweisen für die geistige Entwicklung Hesses dargelegt werden. Anschließend erfolgt eine Erläuterung der wesentlichen Merkmale der chinesischen Denkschulen Daoismus und Konfuzianismus sowie der Religion des Zen-Buddhismus. Diese werden als Grundlage für den fokussierten Hauptteil dieser Arbeit gelten: die Interpretation der Werke „Demian“, aber vor allem „Siddhartha“ und „Das Glasperlenspiel“, in welchen die Beschäftigung Hesses mit dem chinesischen Gedankengut nicht nur am markantesten hervortritt, sondern geradezu als beherrschendes Element dient und ihren Höhepunkt findet. Grundlage dieser Arbeit sind neben genannten Werken von Hesse[2] unter anderem Adrian Hsias „Hermann Hesse und China - Darstellungen, Materialien und Interpretationen“ sowie „Hermann Hesse Blick nach dem Fernen Osten - Erzählungen, Legenden, Gedichte und Betrachtungen“ herausgegeben von Volker Michels[3].


     

  


  
    II. Hermann Hesses Verhältnis zu China


     


    Da die Bedeutung Chinas für Hesses Wirken in der Forschung lange Zeit angezweifelt wurde, nicht zuletzt aufgrund der Tatsache, dass einige Motive auch einleuchtend als europäisch interpretiert werden könnten[4], soll anhand der politischen und geistigen Atmosphäre zur Zeit Hesses sowie seinen persönlichen Begegnungen mit China gezeigt werden, dass die Interpretation des Schaffens Hesses mit den chinesische Denkschulen als Basis nicht nur ihre Berechtigung hat, sondern ein wesentliches Merkmal im Werk Hesses darstellt.


     


    1. Politische und geistige Situation zur Lebenszeit Hesses


     


    Die Verstärkung der staatlichen Unterdrückung von freier Meinungsäußerung nach der Thronbesteigung Kaiser Wilhelms II. 1888 sowie die beginnende imperialistische Expansionspolitik führte zu einer Enttäuschung und Entfremdung zahlreicher deutscher Intellektueller von ihrem Land. Viele wandten sich deshalb fernöstlichen Denkweisen zu, die mit ihrem Ideal der Harmonie eine belebende Alternative boten. Eine Intensivierung dieses Prozesses zog die Erschütterung über die Grausamkeit des Ersten Weltkrieges mit sich sowie die Ernüchterung nach dem Misslingen der folgenden deutschen Revolution. Hinzu kam die Skepsis gegenüber einem blinden Fortschrittsglauben der Industrialisierung, welcher im Elend und Ausbeutung der Arbeiterbevölkerung seine negative Kehrseite zeigte. Dies erschütterte den Geist des deutschen Idealismus, der die Entfaltung des Individuums mit einer selbstverständlichen Herrschaft des Menschen über die Natur in den Mittelpunkt gestellt hatte.[5] Hesse selbst kommentierte diese Entwicklung:


     


    „ Wir Abendländer haben, trotz Krieg und trotz Soviets, noch immer stark individualistische Ideale [...] Gleichzeitig erwachte ein allgemeines, bis in die Tagesmode hinein spürbares Interesse für Ostasien, seine Kunst und seine Weisheit. [...] Auf die vom Krieg aufgewühlte studierende Jugend Deutschlands hat [...] in den letzten Jahren gewiß kein anderer Geist so stark gewirkt wie Laotse.“[6]


     


    Obgleich Hesse darauf hinweist, dass sich diese Bewegung bei einer kleinen Minderheit abspielt, betont er, dass dies ihre Bedeutung nicht verringert, da es sich bei der Minorität um den „begabteste[n], bewußteste[n], verantwortungsbereiteste[n] Teil der studierenden Jugend“[7] handele.


     


    2. Persönliche Begegnungen


     


    Hesses Beschäftigung mit China hatte jedoch auch sehr persönliche Gründe: Bereits seit frühester Kindheit war er durch seine Eltern und Großeltern, die als Missionare in Indien tätig gewesen waren, mit indischer Kultur vertraut.
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